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Vorwort

Der Romanikforschungspreis 2016 wurde zum zweiten Mal an eine
US-Amerikanerin verliehen, die sich mit der frühmittelalterlichen
Skulptur, vor allem auch im ostsächsischen Bereich, auseinandergesetzt
hat. Diese Fokussierung auf die romanische Kunst  im nord- und mit-
teldeutschen Raum durch internationale Forscher zeigt uns, wie bedeu-
tend unser Kulturerbe ist, und wir schätzen uns glücklich, als Merse-
burger Institution mit dem Preis nicht nur eine Resonanz in der
Forschungswelt zu erzeugen, sondern auch dem interessierten heimi-
schen Publikum durch die internationale Aufmerksamkeit den Wert
unserer Denkmale nahezubringen. Die in diesem Band vorangestellte
Laudatio soll deshalb einen kleinen Eindruck von den Zielen und Ergeb-
nissen der preisgekrönten Arbeit von Frau Dr. Stephanie Luther geben,
die ihre Untersuchung der romanischen Kunstwerke im spannenden
Rahmen der Geschenkkultur des Mittelalters reflektiert.

Aufgrund dieser Ausrichtung freuen wir uns besonders, dass wir für den
Festvortrag einen auf dem kunsthistorischen Feld der Donationsfor-
schung höchst ausgewiesenen Kollegen, Herrn Prof. Dr. Harald Wolter-
von dem Knesebeck von der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universi-
tät, gewinnen konnten, der uns nicht nur sehr kurzfristig zusagte, son-
dern mit seinem Beitrag unter dem Titel „Des Bischofs Gabe“ die Arbeit
von Frau Luther in den Kontext der deutschen Forschung zum Thema
einspannte.

Wie immer danken wir an dieser Stelle unseren „Donatoren“, allen
voran der Stiftung Saalesparkasse für das Preisgeld, den Herren Dr. Jür-
gen Fox und Jan-Hinrich Suhr, ohne deren Unterstüzung wir auch die-
sen Band nicht hätten vorlegen können, sowie dem Wissenschaftsmini-
ster des Landes Sachsen-Anhalt, Herrn Prof. Dr. Armin Willingmann,
der nur kurz nach Antritt seines Amtes zu unserer Preisverleihung nach
Merseburg kam und damit sein großes Interesse an der Arbeit des Euro-
päischen Romanik Zentrums zeigte. Allen weiteren Beteiligten an der
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Festveranstaltung am 19. Januar 2017 in Merseburg, Mitgliedern wie
Freunden und Förderern des ERZ, gilt an dieser Stelle ebenfalls unser
Dank!
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Laudatio
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Preisverleihung im Romanikzentrum. 
(Foto: Oliver Ritter)
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Laudatio

auf die Preisträgerin Stephanie Luther

Frau Stephanie Luther nimmt mit ihrer Dissertation ein weites For-
schungsfeld in den Blick, das Hl. Römische Reich im 12. und 13. Jhd.
Das ist die Zeit, in der im benachbarten Frankreich die gotischen Kathe-
dralen errichtet worden sind und ihre klassische Ausformung in den
Bauten von Chartres, Reims und Amiens fanden. Grandiose Bischofs-
kirchen, die mit reicher Portalplastik aufwarten und diffizile Pro-
gramme verkörpern, welche die Anfänge dieser Gattung am Pilgerweg
nach Santiago de Compostela um 1100 an Größe und Zahl weit über-
treffen. Doch Frau Luther interessiert nicht der Aufbruch in ein neues,
schon vielfach beschriebenes und beleuchtetes Zeitalter der Kunstge-
schichte, sondern die Funktion von Bauskulptur in der sozialen Wirk-
lichkeit der Gesellschaften im altehrwürdigen Sacrum Imperium. Dabei
blickt sie teilweise auf Gebiete von geringer zentraler Bedeutung, die
künstlerisch noch ganz dem romanischen Stil verpflichtet sind, und ver-
blüfft mit ihrem Interesse an der Reflexion der Geschenkkultur und
Geschenkpraxis in diesen Bildwerken oder wie es im Titel ihrer Arbeit
heißt: „Gifts and Giving in Architectural Sculpture“ vor allem die
Kunsthistoriker, die es bei diesen Gegenständen zumeist mit ikonogra-
phischen, Zuschreibungs- und Datierungsproblemen zu tun haben. 

Dem Historiker, Ethnologen oder Religionswissenschaftler ist das
Thema Geschenkkultur natürlich geläufig, aber er zieht dabei in der
Regel keine Werke der Bildenden Kunst in seine Forschungen mit ein
und wenn, nutzt er bildliche Darstellungen höchstens in illustrativer
Weise. Doch der Anspruch der Preisträgerin geht darüber hinaus, indem
sie die These vertritt, dass die Skulptur die Geschenkpraxis der Zeit
nicht einfach nur reflektiert, sondern als Bedürfnis der Gesellschaft
anschaulich macht, also ein wesentlicher Bestandteil derselben ist. Dazu
nimmt sie uns mit auf eine weite Reise und konfrontiert uns mit Dar-
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Abb. 1:
Tympanon der ehemaligen Klosterkirche in Wenningsen in Niedersachsen

Abb. 2: 
Tympanon der Galluspforte des Baseler Münsters 



Laudatio 13

stellungen auf Tympana diverser Kirchen am Oberrhein, Norditalien,
Österreich, Sachsen, Friesland und Skandinavien, die der Fachwelt teil-
weise kaum bekannt sind. Die meisten der vorgestellten Bildwerke hat
sie als US-Amerikanerin selbst bereist, vor Ort studiert und analysiert,
einmal mehr ein Beleg für das außereuropäische Interesse an der roma-
nischen Kultur unseres Kontinents und die Fruchtbarkeit des neugieri-
gen Blicks von außen. 18 Darstellungen werden in ihrer Arbeit vorge-
stellt, um uns die Bedeutung der Geschenkpraxis der Zeit und ihren
Einfluss auf die Gestaltung dieser Werke zu erläutern. Mit ihrer beein-
druckenden Kenntnis des Geschenkgebarens in romanischer Zeit und
des historischen Kontexts der einzelnen Werke, gelingen ihr dabei zum
Teil sehr überzeugende Zusammenführungen von Form und Inhalt, die
unsere Kenntnis von den Darstellungsabsichten bereichern. 

Nehmen wir zur Veranschaulichung ihrer Leistung ihre Betrachtung des
Opfers von Kain und Abel, das von der Wissenschaft ikonographisch
üblicherweise als Verkörperung des Gegensatzpaars „Judentum – Chri-
stentum“ verstanden wird oder im eucharistischen Sinne als „falsches
und richtiges Opfer“ oder einfach als Symbol guten Priestertums. Einer
Darstellung wie der aus Kloster Wennigsen in Niedersachsen (Abb. 1),
in der das Opfer nicht am Altar des Gottes des Alten Testaments, son-
dern vor dem thronenden Christus vollzogen wird, wird man mit diesen
Interpretationsmustern nicht gerecht. Unsere Preisträgerin kann zeigen,
dass es hier in der Darstellung um das richtige Opfer in Form der Zehnt-
zahlung geht, die in Hinblick auf das Endgericht, bei dem ja Christus
auf dem Richterstuhl Platz nimmt, eine soziale Norm des Gebens erfüllt,
im konkreten Fall als regelmäßige Abgabe an das Kloster Wennigsen.
Es ist, wenn man so will, ein Mahnbild, das mit der Erfüllung – gleich-
sam im Sinne eines Gegengeschenks – das Seelenheil durch den auf dem
Thron Sitzenden sichert. So wird an der visuellen Präsentation auch
sogleich deutlich, dass das Kunstwerk Teil der Geschenkpraxis selbst
ist und in der Folge der Handlungen von Geben und Nehmen einen
wichtigen Platz einnimmt und, dass dadurch die traditionelle Darstel-
lungsweise des Opfers von Kain und Abel eine entsprechende Abwand-
lung erfährt. 

Unter dem Gesichtspunkt der Geschenkpraxis, die das Funktionieren
der Gesellschaft in seinen Teilen und als Ganzes garantiert, sieht man
auch die bekannten Darstellungen von Stiftern mit Kirchenmodellen
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mit anderen Augen, nämlich stärker eingebunden in lebenspraktische
Zusammenhänge, die das Kunstwerk, ob als Portalfigur oder als Grab-
figur, bereits als eine Anerkennung der Donationsleistung begreifen
lässt. Der so Dargestellte steht zum einen zu Ehren des Gebers und der
Institution, der gegeben wird, als auch als Vorbild für den zeitgenössi-
schen Betrachter, der unschwer den Sinn des Gebens für sein persönli-
ches Heil erkennen kann. Das gewöhnliche Stifterbild wird somit zum
Mahnbild an die Generosität der Herrschenden, so wie die angepasste
Kain-Abel Darstellung zur Abgabe des gottgefälligen Zehnten durch die
breite Masse auffordert. Die Aufforderung zur Spendenfreudigkeit wird
bekanntlich auch durch das Bild der Hl. Drei Könige präfiguriert und
z. B. auf dem berühmten Dreikönigsschrein in Köln in direkten Bezug
zum Herrscher gesetzt. Gabe und Devotion gewinnen hier einen sehr
anschaulichen Charakter.

Die Preisträgerarbeit differenziert noch weitere Fälle der Einbindung
der Geschenkpraxis nicht nur in Einzeldarstellungen, sondern in ganze
christologische und marianische Programmzusammenhängen, etwa am
Beispiel der Querhausportale am Straßburger Münster oder der Golde-
nen Pforte in Freiberg in Sachsen, die in einer Laudatio aus Zeitgründen
leider nicht alle angesprochen werden können. Zumindest zu erwähnen
ist die breit angelegte Analyse von visuell ins Bild gesetzten Schenkun-
gen durch einfache Zeichen der Übertragung wie der sogenannten
„Festuca“ (Holzstab, Blätterstab), die der visuellen Dokumentation von
Rechtspositionen dient.

Die wenigen Beispiele sollten gezeigt haben, dass das Bildwerk als sicht-
bare Form verschiedene Motive des Schenkens umfasst, die von sozialer
Verpflichtung bis zum Wunsch nach persönlichem Seelenheil reichen
und auf verschiedene Schichten und sogar Berufsgruppen der Gesell-
schaft ausgerichtet sind, wenn man ihrer Interpretation der knienden,
Geschenk gebenden Gestalt im Tympanon der Galluspforte des Baseler
Münsters als dem Bildhauer der Anlage folgen will (Abb. 2). 

So wird in der Arbeit vor allem die Kommunikationsleistung von Kunst
vergegenwärtigt, aber auch ihre Gebundenheit an den historischen und
kulturellen Kontext ihrer Zeit aufgezeigt. Diese, verkürzt gesagt, Ein-
beziehung der sozialen Rolle der Skulptur zeigt einmal mehr was eine
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rein ästhetische, auf künstlerische Prozesse oder allgemein ikonographi-
sche Betrachtungen zielende Kunstgeschichte nicht zu leisten vermag.

Die Dissertation von Stephanie Luther über das Thema „Gifts and
Giving in Architectural Sculpture of the Holy Roman Empire, ca.
1150–1235“ ist originell im Methodischen und kenntnisreich in der
Sache. Sie beruht auf eigenen, höchst bemerkenswerten Beobachtungen
und zum Teil auf neuem Material, so dass der Leser zahlreiche Anre-
gungen empfängt. Man muss dabei nicht allen ihrer Schlussfolgerungen
zustimmen, aber ihre Arbeit ist ein Wurf, der neue Interpretationsmög-
lichkeiten romanischer Skulptur und darüber hinaus eröffnet. Das hat
letztlich die Jury des ERZ überzeugt, Frau Stephanie Luther den Roma-
nikforschungspreis 2016 zu zuerkennen. 

Dazu, herzlichen Glückwünsch!

Prof. Dr. Wolfgang Schenkluhn



 

Der Festvortrag von Harald Wolter-
von dem Knesebeck beschäftigt sich
mit der Widmungsminiatur aus dem
berühmten Kostbaren Evangeliar von
Bischof Bernward von Hildesheim 
(† 1022). In einer eingehenden Ana-
lyse entschlüsselt er das komplexe
Wort-Bildprogramm dieser Illumina-
tion in Hinblick auf den in ihr selbst
dargestellten Auftraggeber und die
Bedeutung seiner Schenkung an das
von ihm gegründete Benediktiner-
kloster St. Michael in Hildesheim,
dessen Kirche zu seiner Grablege be-
stimmt war. Im Bild verdichtet sich in
vielfältiger Weise der hohe Anspruch
des später heiliggesprochenen Ober-

hirten der Hildesheimer Diözese und
zeigt die Gabe des Evangeliars als einen
Höhepunkt seiner umfangreichen Stif-
tertätigkeit. Der Vortrag ergänzt aufs
glücklichste das Thema der Geschenk-
kultur im Mittelalter, das die preis -
gekrönte Dissertation von Stephanie
Luther am Beispiel architekturgebun-
dener Skulptur im Heiligen Römischen
Reich des 12. und 13. Jhs. untersucht.
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